Frohe Botschaft in Bildern und Liedern

 

111 Bücher hat St. Alfons geschrieben. Er hat Bilder gemalt und Lieder komponiert, in allem wollte er die frohe Botschaft zum Ausdruck bringen: Gott ist Mensch geworden aus Liebe zu uns!

 

Zu den schönsten Bildern gehören die vom Gekreuzigten und von der Gottesmutter. Seine Lieder werden heute noch gern gesungen, z.B. "o bella mia speranza!, "Mondo più per me non sei" und vor allem "Tu scendi dalle stelle" - Du steigst von den Sternen, das er im Alter von fast 60 Jahren geschrieben hat.

 

Eigentlich hat er in diesem Lied an den Mensch gewordenen Erlöser auch seine eigene Geschichte aufgeschrieben: Er verlässt die Welt der Reichen und geht zu den Armen und Verlassenen. "Lass die Welt und schenk dich mir" waren die Worte, die damals für ihn alles veränderten und den radikalen Lebensentschluss forderten.

 

 "Du steigst von den Sternen" ist ein Weihnachtslied. Mit ihm ist folgende Anekdote verbunden:

Alfons hatte eine schöne, wohlklingende Stimme. Kurz vor Weihnachten 1755 fand in Nola eine Mission statt. Der Gemeindepfarrer hatte Alfons um eine Abschrift des gerade erst entstandenen Liedes gebeten. Alfons entgegnete, er wolle das Lied erst ins Reine schreiben, ließ es auf dem Tisch seines Zimmers liegen und ging in die Kirche, um eine Andacht zu halten. Als er während derselben das Lied auswendig singen wollte, verließ ihn sein Gedächtnis. Er rief einen Meßdiener und sagte ihm "Hol mir schnell das Lied, das der Herr Pfarrer in der Tasche hat!" - Großes Erstaunen und Lachen allerseits, der Dieb war entlarvt! Der Pfarrer hatte nämlich das Lied schnell eingesteckt, um es doch noch abschreiben zu können. Nach der Andacht sagte Alfons lachend: "Ich werde Sie wegen geistigen Diebstahls anzeigen, Herr Pfarrer!"

 

Lied:

Tu scendi dalle stelle, o Re del Cielo, e vieni in una grotta al freddo, al gelo: O Bambino mio Divino, io ti vedo qui tremar. O Dio Beato, e quanto ti costò l'avermi amato!

 

Herr Jesus, komm zur Erde, aus deinem Himmelreich, dass uns dein Friede werde und Arme werden reich. Du Freudenquelle, du Feuerstelle, die Nacht erhelle mit deinem Licht! O Herr, verlass uns nicht! Du Gott und Mensch aus Liebe uns leuchte dein Angesicht.

 

Dem alle Mächte dienen, der wurde für uns ein Kind, um alle zu versühnen, die weit vom Himmel sind. Der du gelitten, hör unser Bitten, bleib hier inmitten, wo Not und Leid! Erbarme dich unserer Zeit! Erlöser du aus Liebe, mach dir uns're Herzen bereit! 

FREUDE

 

Alfons war ein fröhlicher und humorvoller Mensch, trotz allen Ernstes, trotz aller Ängste und Enttäuschungen, die es auch in seinem Leben gab. 

 

Arm sein hieß für ihn, trotzdem ordentlich und sauber zu sein, z.B. ein Kleidungsstück bis an die Grenze des Möglichen zu flicken, ehe ein neues angeschafft wurde.  So wurde seine Soutane zu einer ausgesprochenen Berühmtheit. Sie bestand nur noch aus Flicken. 

Bei einer großen Volksmission ritt Alfons, der sie leitete, auf einem Esel und die Bewohner der Stadt hielten den schäbig Gekleideten für einen Koch. Als Alfons dann auf die Kanzel stieg und eine aufrüttelnde, zu Herzen gehende Predigt hielt, kamen die Leute aus dem Staunen nicht mehr heraus. Wenn der Koch schon so predigt, wie werden dann erst die anderen sein...!!

 

Alfons hatte einen köstlichen trockenen Humor, eine Art feiner Selbstironie, anders als der von ihm verehrte Heilige Philipp Neri, der oft zu recht derb zu scherzen pflegte. Auf Alfons' Wesen lag mehr ein gewisser Ernst, eine heitere Gelassenheit, die eine Frucht wacher Liebe und Geborgenheit in Gott ist. 

 

Ein Sekretär wurde durch eine Augenkrankheit sehr belästigt und bat den Heiligen, ihm doch wieder gesunde Augen zu schenken. Alfons lachte: "Hören Sie, wenn ich Wunderkraft besäße, hätte ich mir längst schon meine eigene Brille abgeschafft!"

 

An eine Klostergemeinde schrieb Bischof Alfons einmal: "Liebt Gott und seid fröhlich! Wer einen so guten Gott liebt, darf niemals Gedanken der Traurigkeit in seinem Herzen aufkommen lassen." Er konnte es nicht leiden, wenn jemand ständig traurig oder gar finster war. Besonders gegen die neuen Irrlehrer, die Janseniter, die aus der Christenheit und der ganzen Schöpfung ein finsteres Loch machen wollten, hat er leidenschaftlich gekämpft.

 

Lied:

Ich habe Freude zu verschenken, jede Stunde, jeden Tag. 2x

Freude, die ich jedem geben kann, Freude, die die Welt verändern kann. 2x

 

(Liebe .... Frieden....)

Vertrauen und Gelassenheit

 

Christlich glauben heißt nicht, fehlerlos, sondern vertrauensvoll mit einer großen Verheißung unterwegs zu sein. 

Es ist beeindruckend, wie Alfons in seinen Schriften oft und oft versucht, die Menschen aus ihren Ängsten und Zwängen zu befreien, ihnen Mut, Freude, Vertrauen und Gelassenheit einzuflößen. Für sie hat er sein Büchlein "Die ängstlichen Seelen" verfasst.

"Kommunizieren Sie jeden Tag - dieser Gott verlässt niemanden. Je trostloser Sie also sind, desto mehr müssen Sie sich seinen Händen überlassen."

Wer Gott dient und dabei traurig ist, der entehrt Ihn mehr als er Ihn ehrt. Der Trübsinn ist eine wahre Pest, welche die Andacht verseucht und viele Fehler verursacht. Ängstliche Unrast kommt niemals von Gott. Der Hl. Aloysius sagte: "In trüben Wassern findet der Teufel immer etwas zu fischen". 

 

Schuld und Schuldgefühle sind nicht dasselbe. Bei schwerer Schuld erwecke man unverzüglich einen Akt vollkommener Reue und empfange baldmöglichst das Bußsakrament.

 

Um stets in Vereinigung mit Christus zu leben, müssen wir uns um Gelassenheit bemühen. "Nicht im Sturm ist Gott" (1 Könige 19,11) und nicht in den verwirrten, aufgeregten Herzen. Wessen Herz von der Liebe des Erlösers erfüllt ist, der übergibt sich nicht schlechter Laune, denn er ist mit dem Willen Gottes gleichförmig.  "Wirf deine Sorge auf den Herrn, er hält dich aufrecht und lässt den Gerechten niemals wanken." (Ps 55,23) Denke nicht kleinlich von Gott! Die Skrupel ist wie Pech: Je mehr man es berührt, umso mehr klebt es. Je mehr du grübelst, umso dunkler wird es in dir.

Auch St. Alfons hatte immer wieder gegen Skrupel zu kämpfen. Ein Spruch von ihm:

 

Für ein Leben in Gelassenheit brauchst du fünf Dinge:

einen Becher Wissen

einen Krug Weisheit

einen Kübel Klugheit

ein Fass Gewissen

ein Meer an Geduld    und

 

Tue alles mit Ruhe und übergebe, was sich nicht ändern lässt, in die Hände Jesu Christi!

Gottes Barmherzigkeit

 

Der hl. Kirchenlehrer Alfons Maria von Liguori hatte selbst ein zartes, teilweise sogar furchtsames Gewissen. Und dennoch ist es ihm gelungen, den schuldbeladenen, verängstigten Menschen das Vertrauen zu predigen. Sich mit Gott zu versöhnen heißt, sich zugleich mit sich und seinem eigenen Leben zu versöhnen. 

Unsere Antwort auf so viel Liebe und Erbarmen kann somit nur heißen: Vertrauen und Hoffnung auf die große Barmherzigkeit Gottes. Das Hinführen dazu ist dem Hl. Alfons deshalb auch immer das Hauptanliegen geblieben.

Gerade wenn wir gesündigt haben, müssen wir mehr denn je unser ganzes Vertrauen auf Gott setzen. "Wir wissen, dass Gott bei denen, die ihn lieben, alles zum Guten führt" (Römer 8,28) "Bei ihm ist Erlösung in Fülle" (Ps 130,7) Deshalb nennt die heilige Kirche die Schuld Adams eine glückliche (in der Osternachtsliturgie) "O glückliche Schuld, welch großen Erlöser hast du gefunden!"

Fürchtet euch nicht, wenn ihr schwach seid, denn Gott selber kommt, um euch zu erlösen! Er hat uns soviele Beweise seiner Liebe gegeben, welch eine Beleidigung, wenn wir ihm nicht grenzenlos vertrauen! 

 

Auch andere Heilige haben die göttliche Barmherzigkeit gepriesen, wie auch besonders die Hl. Faustyna. Beten wir besonders den "Rosenkranz zur göttlichen Barmherzigkeit" für die armen Sünder und Sterbenden!

Ort des Gebetes - Die Grotte des Hl. Alfons in Scala

 

Während seines Aufenthalts in Scala, zog sich Alfons oft lange in eine Felsengrotte zum Gebet zurück. Es heißt, dass ihm dort die Gottesmutter erschienen sei und ihm die Ordensregel eingegeben habe.

Noch in hohem Alter hörte man ihn sagen:

"O mia cara grotta, o mia cara grotta! O meine geliebte Grotte! Warum kann ich nicht mehr zurückkehren in deinen Schatten, wie in jenen glücklichen Tagen, die allzu schnell vergangen sind?"

 

Später hat man über der Felsengrotte eine Kapelle gebaut.  Über dem Altar ist das Wappen mit dem Wahlspruch der Redemptoristen:  "Copiosa apud Eum Redemptio" - Bei Ihm ist Erlösung in Fülle" und auf einer Tafel steht das Wort des Hl. Alfons: "Chi prega certamente si salva - chi non prega, certamente si danna" - "Wer betet, wird sicher gerettet - wer nicht betet, geht sicher verloren".

 

Soweit möglich, ist das Tagewerk der Redemptoristen außer dem Studium von einem reichen Gebetsleben erfüll. Denn durch nichts wird der Geist des Menschen so sehr der Wahrheit teilhaftig. Alfons hat seinen Söhnen immer wieder zugerufen: "Draußen Apostel, drinnen Karthäuser!" Wer recht zu schweigen weiß, der weiß auch recht zu reden.

 

Lied: Copiosa apud eum redemptio

 

KV: Copiosa apud eum redemptio, Herr, nur bei dir bin ich frei. Bei dir ist reiche Erlösung, Herr, nur bei dir bin ich frei.

1. Herr, du schenkst Leben in Fülle, auch wenn ich alles verlier, immer geschehe dein Wille, bis wir uns finden in dir.

2. Ehe ein Mensch wird geboren, hast du ihn für dich erlöst. Keiner, der glaubt, geht verloren, auch wenn die Welt ihn verstößt.

3. Mancher am Rande verlassen teilt des Gekreuzigten Los. Einmal wird jeder es fassen, Herr, deine Liebe ist groß!

4. Wüste wird werden zum Garten, Blumen erblühn aus dem Sand, alles, was lebt, das wird warten, Herr, bis zu öffnest die Hand.

5. Sind wir in Angst und Bedrängnis, trifft uns auch Trauer und Tod, wird uns die Schuld zum Verhängnis, bleib bei uns, Herr, unser Gott!

 

Persönliche Anmerkungen:

Wer die Noten möchte, bitte bei mir melden!

Mit der Pilgergruppe haben wir 1996 in der Grotte in Scala eine Hl. Messe gefeiert. Ein heiliger Ort!

Das Kreuz in der Krypta

Am 5. September 1730 traf Alfons mit seinem Freund Mazzini wieder in Scala ein und predigte eine Kreuznovene im Dom. In der Krypta des Domes ist eine romanische Kreuzigungsgruppe aus dem 13. Jahrhundert. Alfons hat dort oft gebetet.

 

Der gekreuzigte Herr hat seine rechte Hand vom Kreuz gelöst und reicht sie herab in die Hände seiner Mutter.

Auf der anderen Seite unterm Kreuz steht Johannes und hält die Hand an sein Ohr. Was willst du mir sagen, Herr?

Wenn es oft so aussah, als würde es ncht mehr weitergehen, dann hatte Alfons den Gekreuzigten vor Augen, der seine Hände vom Kreuz löst, um ihn zu umfangen.

Dann hatte er Maria vor Augen, die für jeden eine Zuflucht und ein Zeichen der Hoffnung ist. Und er hatte Johannes vor Augen, der hinhört. Was willst du mir sagen, Herr?

Alfons war einer, der sehr aufmerksam hinhören konnte auf Gottes Ruf, einer, der hinhören konnte auf die Sehnsüchte und Hoffnungen der Menschen.

Er wurde selber einer, der eine ganz große Hoffnung in sich trug: die Hoffnung, dass Gott keinen Menschen verloren gehen lässt.

 

Wie wir gestern gelesen haben, hat Alfons Kreuz und Leiden am eigenen Leib lange erfahren. Er sagte:

"Sei überzeugt, dass auf die Nacht der Tag folgt. Aber der Tag, nach dem wir in diesem Leben allein verlangen sollen, ist der, an dem wir Gott von Angesicht zu Angesicht schauen und lieben werden."

 

 Erhebet die Herzen

 

Alfons wiederholt bis zum Überdruss, wir dürften uns wohl den Geschöpfen zuwenden, aber nur, um in ihnen und durch sie hindurch Gott zu suchen. Von der Schöpfung zum Schöpfer! Das Herz aber darf nicht geteilt sein zwischen Gott und seinen Geschöpfen.

 

Der Hl. Augustinus sagte: Lerne im Geschöpf den Schöpfer lieben, damit das Erschaffene dich nicht so festhalte, dass du darob dich vom Schöpfer abewendest. -   Schaute der Heilige zur Sonne auf oder zum Mond und den Sternen, bewunderte er die Flüsse und Berge, so schien es, als würden ihm all diese Schönheiten zuflüstern: Augustin, liebe Gott! Für dich hat er uns erschaffen, auf dass du ihn liebest! Wer Gott findet, hat alles.

 

Jung sein wie du, Gott

 

Jung sein wie du, Gott, und alle Tage neu.

Beweglich sein wie du, Gott, und immer da.

Neu sein wie du, Gott, und voller Überraschungen.

Ja, Gott, so möchte ich sein!

Wie ein Vogel auf dem Baum

möcht ich singen nach so viel Mühe.

Wie ein Fisch im Meer

möcht ich schwimmen nach so viel Enge.

Wie die Wolken am Himmel

möcht ich ziehen nach so viel Angebundensein.

Wie die Eidechse an der Sonne

möcht ich liegen nach so viel Hast.

 

Gott, du willst, dass wir das Leben spüren.

So lass uns Vogel sein und Fisch,

Wolke und Eidechse

und aufleben an diesem Tag. Amen.

 

P. Heinrich Stummer

 

Alfons und die Schöpfung

 

Der Hl. Alfons fordert die ganze Schöpfung auf, ihn auf den Schwingen der Liebe zu Gott zu tragen. Man lese nur, wie er in seinem Büchlein "Der vertrauliche Verkehr mit Gott" Ratschläge gibt, wie man aus der Schöpfung zu Gott aufsteigen kann:

Soweit es hier auf Erden möglich ist, bewahre die Sammlung und die Vereinigung mit Gott. Gib dir Mühe, deinen Geist von allen Dingen, die du siehst und hörst, zu Gott zu erheben. 

Beim Anblick von Bächen und Flüssen, die unaufhaltsam dem Meer zustreben, erinnere dich daran, dass du so unablässig Gott, deinem einzigen Gut, zueilen musst.

Hörst du die Vöglein singen, so sage: Höre, meine Seele, wie diese Tierlein ihren Schöpfer loben. Und was tust du? Auch du sollst ihn loben und lieben. 

 

Alfons war Künstler von hoher Begabung, eine Reihe Bilder, die er gemalt hat, geben davon Kunde. Er hatte ein Auge für irdische Schönheit. Dennoch ist ihm alles nur Sinnbild des Ewigen.

 

Welt, du bist nicht mehr die meine.

Und ich, ich bin nicht mehr für dich;

Jesus, Jesus ganz alleine

ist nun einzig mein Begehr.

Ganz entflammt in Liebesgluten

hat der Liebenswerte mich,

und nach nichts erschaff'nem Guten

sehnet meine Seele sich....

Bischof Alfons war ein wahres Finanzgenie, wenn es galt, Hilfe für Bedürftige aufzutreiben. Er meinte, das Geld des Bischofs sei ein Erbteil der Armen und er sei lediglich Verwalter ihres Vermögens. Würde er das Geld durch fürstliches Essen verschleudern, so wäre das ein "an den Armen verübter Raub."

 

Auch als Bischof besuchte Alfons oft die Kranken und Gefangenen. In Sant'Agata gab es damals noch keine Kindergärten. So öffnete denn der Bischof seinen Palast den Kindern jener Arbeiter, die morgens fortgingen und erst am Abend wieder heimkehrten. Alfons ließ die kleinen Schreihälse betreuen und auf seine Kosten verpflegen. 

 

Im Mai 1768, mit 72 Jahren, kam zu den anderen Gebrechen noch seine "große Krankheit" dazu. Er wurde von der "Lendengicht", wie man den Rheumatismus damals nannte, befallen. Die Krankheit krümmte die Wirbelsäule derart, dass der Kopf unwiderstehlich zur Brust herabgezogen wurde. Der Kopf neigte sich in fast rechtem Winkel nach vorne. von hinten betrachtet, glaubte man, einen Menschen ohne Kopf vor sich zu haben. 

 

Diese Krankheit setzte Alfons zwanzig Jahre lang, bis zu seinem Tod, sehr zu. Meist mußte er im Rollstuhl sitzen, das Essen wurde ihm zur Qual. Kopfschmerzen peinigten ihn. Die Reibung des Bartes verursachte am Hals eine reichlich eiternde Wunde. Erst nach Wochen vernarbte diese mehr oder weniger. 

 

So war also dieser entstellte Mann nur noch ein Häuflein Elend und sagte von sich: "Ich armer Krüppel!"

 

Du musst dich nicht fürchten. Denn wer das Kreuz umklammert hält, der umfasst auch Jesus Christus, welcher am Kreuz hängt.

Am Kreuz sind seine Arme ausgebreitet, um dich zu umarmen.

Sein Haupt ist geneigt, um dir den Friedensgruß zu schenken.

Seine Seite ist geöffnet, um dich in sein Herz zu schließen. Hab keine Angst!

                                       Alfons von Liguori

Der Bischof in Lumpen

Alfons als Bischof von Sant' Agata dei Goti (1762-1776)

Mehrmals schon wollte man Alfons zum Bischof ernennen - immer gelang es ihm, diese "drohende Gefahr", wie er es nannte, abzuwenden. Doch die Weissagung des Hl. Jesuitenpaters Franz von Hieronymo, ausgesprochen über der Wiege des kleinen Alfons, sollte in Erfüllung gehen: "Dies Kind wird alt werden, sehr alt, über neunzig Jahr. Es wird Bischof werden und Großes für Christus leisten."

 

Am 19. März 1762 kam ein Bote aus Rom und Alfons sagte nur: "Hier gibt es kein Deuteln mehr, der Papst will es, dann will ich es auch. Das ist Gottes Wille. Ehre sei Gott!" Krank und sehr gebrechlich fügte er sich mit 66 Jahren in sein Schicksal und wurde am 20. Juni 1762 in der Kirche "Maria sopra Minerva" zum Bischof geweiht. 

Nun vollzog sich das Merkwürdige: mit diesem Tag wurde Alfons wieder jung, neue Kräfte schienen sich seines Geistes und seines so verbrauchten, kranken Körpers zu bemächtigen. In der Tat begann jetzt für Alfons die wohl fruchtbarste Zeit seines Lebens, zumal, was das geistige Schaffen angeht. 

 

Am 8. Juli nahm Alfons Abschied von Pagani und zog feierlich in sein Bistum. Nach dem Gottesdienst gab es ein großes Festessen zu seiner Ehre. Diese Verschwendung war dem neuen Bischof gar nicht recht. Die kostbare Matratze seines Bettes musste durch einen Strohsack ersetzt werden. Man legte ihm nahe, sich neue Kleider anzuschaffen. Er antwortete: "Zu einem alten Bischof passen alte Kleider. Ich muss eher daran denken, die Armen zu kleiden."

 

Um heilig zu werden, genügen die gewöhnlichen Mittel, die jedem zur Verfügung stehen.

Alfons von Liguori

 

Alfons und die Muttergottes

 

Neben Ephräm dem Syrer, Bernhard von Clairvaux und Ludwig Grignon de Monfort gilt Alfons von Liguori als einer der größten Marienverehrer der kath. Kirche. 

Die Liebe zu Maria wurde Alfons sozusagen schon in die Wiege gelegt, weil er Neapolitaner war. Noch heute ist Neapel im äußeren Stadtbild stark marianisch geprägt, allein schon durch die vielen Marienkirchen und die bildstockartigen Marienbilder an den Häusern. 

 

Die Wurzel dieser stark marianischen Prägung dürfte bis in ihre Anfänge vor 2500 Jahren führen. Damals war die Sirene Parthenope die heidnische Schutzpatronin der Stadt. Als sie später christlich wurde, wird man nach damaliger Missionsmethode schon bald Maria an die Stelle Parthenopes gesetzt haben, wie man ähnlich die Stadt Ephesus in Verbindung mit Maria brachte: Dort befand sich eines der sieben Weltwunder, der berühmte Tempel der Diana-Artemis.

 

Alfons hatte auf seinem Schreibtisch ein Bild der "Mutter vom Guten Rat" stehen und es galt für ihn: durch Maria zu Jesus. Das Bild erinnerte ihn daran: Folge nicht menschlicher Klugheit, sondern lass dich vom Geist Gottes beraten wie Maria und bitte um ihre Fürsprache! Auch betete Alfons zu jedem Viertelstundenschlag ein Ave Maria. Ganz bewußt trug er den Zweitnamen Maria, er wollte sein wie sie: sündenrein, gnadenvoll, gottgeöffnet. Das Bild der Mutter von der Immerwährenden Hilfe, dessen Original heute den Hochaltar der Generalatskirche San Alfonso in Rom schmückt, war damals noch nicht aufgefunden.

 

Ein Zweites ist noch zu sagen, wie Maria für St. Alfons Mutter war. Als er als neugeweihter Priester wieder in der Kirche "Maria vom Loskauf der Gefangenen" vor dem Marienaltar kniete, kam gerade ein Bischof vorbei und fragte: "Ah, Sie sind der junge Rechtsanwalt, der Priester geworden ist!? -"Ja," erwiderte Alfons, "diese gute Mutter hat mich gerufen." - Jesus, meine Liebe - Maria, meine Hoffnung lautete die alfonsische Kurzformel.

 

Zur Zeit der Ordensgründung hielt er in einer Grotte bei Scala oft innige Zwiesprache mit Maria. (Dort betete übrigens am 18. Juni 1919 der gestrige Tagesheilige, P. Maximilian Kolbe!) Einmal meinte Alfons: "Die Evangelisten bezeugen, dass Maria die Mutter Gottes ist. Das genügt, da sie in diesem einzigen Satz den Gipfel und die Zusammenfassung all ihrer Vorzüge erwähnen." Und was Alfons nicht müde wurde zu predigen, wurde an ihm selber in Fülle verwirklicht: "Ein wahrer Verehrer Mariens kann nicht verloren gehen."

 

Der innere Friede, das Glück und die Freude, ein Glanz von der Sonne strahlt wider im Menschengesicht.

Du Bild voll der Gnade, vollendetes Gottesgeschöpf, erfrischender Brunnen, der schenkt, was er empfängt.

Umgeben von Sternen des Himmels inmitten der Nacht findest du deinen Weg, schaust nach innen und sagst: Mir geschehe, wie Gott es will.

Du Mutter des Herrn, gute Mutter der Menschen, ganz eine von uns, wir gehen glaubend und vertrauend mit dir unsern Weg. Amen.

 

(Worte von P. Heinrich Stummer zu einem von St. Alfons gemalten Marienbild)

Mutterhaus der Gemeinschaft in Ciorani

 

Von Scala aus wurde bereits 1734 ein zweites Kloster gegründet: Villa dei Schiavi (Sklavendorf) und schließlich 1736 schon das dritte Haus Ciorani. 

Es wurde zum eigentlichen Mutterhaus der Kongregation. Alfons selber hat dort lange Jahre gelebt. Beim Erdbeben 1980 wurden Kirche und Kloster schwer beschädigt, heute ist alles wieder hergestellt.

 

Der Bischof von Salerno hatte vorerst Bedenken, da in seiner Diözese von 60 000 Einwohnern schon 43 Männerklöster bestanden. Vorerst durften nur zwei Patres in Ciorani wohnen.

 

Als P. Alfons von Liguori und P. Xaver Rossi und ein Bruder am 4. März 1736 ankamen, war zu ihrem Empfang die gesamte Bevölkerung auf den Beinen. Mit dem Ruf: "Der Heilige kommt, der Heilige kommt!" empfingen sie die drei Habenichtse, die auf Eseln dahergeritten kamen. Bestimmt war Alfons durch diesen triumphalen Empfang beschämt.

 

Ganz seiner Gewohnheit entsprechend, begann er noch am gleichen Abend in der Gegend eine Volksmission. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich diese Nachricht überallhin und die Gläubigen strömten in Ciorani zusammen. Eine wahre Welle der Bewunderung und Bekehrung griff um sich. 

 

Der Zulauf wurde immer größer, es musste gebaut werden. Baron Sarnelli schenkte das Bauland, selbst Priester und Adelige schämten sich nicht, als Handlanger zu arbeiten. Damals konnte wohl niemand ahnen, dass sie am eigentlichen Mutterhaus einer der größten Kongregationen der Weltkirche bauten.

 

Hl. Alfons, mit deiner Stimme und deinen Schriften zeigst du den Irrenden in der dunklen Nacht dieses Jahrhunderts den Weg zum Himmel.

                          (Pius VII., 1800-1823)

Auch andere Zeichen geschahen während dieser Mission, vor allem wunderbare Bekehrungen und Weissagungen, die alle dokumentarisch bezeugt sind. Eine dieser Voraussagungen erfüllte sich vor den Augen der ganzen Stadt gleich am Tag nach Weggang der Missionare. Bei der  Schlussfeier der Mission hielt Alfons die übliche Predigt über die Beharrlichkeit im Guten und wies u.a. auf die bisherige Vergnügungssucht der Stadt hin. Man müsse die Augen in Zucht halten und dürfe nicht allem nachlaufen. "Morgen schon wird ein Teufel vom Gebirge herunterkommen, mitten auf den Marktplatz", sagte er, "gebt nur acht, dass die schöne Geistessammlung, die ihr jetzt habt, nicht wieder verlorengeht... guckt nicht zu viel auf ihn, sonst kommt zur Strafe ein Erdbeben!"

 

Als die Missionare schon abgereist waren, erschien am nächsten Tag plötzlich mitten in der Stadt ein riesiger wilder Stier. Für die Leute war es ein Mordsspaß, das Tier einzufangen und sie waren nahe daran, wieder südländisch außer sich zu geraten, als plötzlich ein starker Erdstoß die Stadt erschütterte. Angstvoll rannte alles in die Kathedrale, um dort Misericordia zu rufen. Auch der Bischof erschien und begab sich auf die Kanzel:"Erinnert ihr euch, was Don Alfonso gestern gesagt hat?" Während der Predigt des Bischofs ereignete sich ein zweiter Erdstoß.

 

Diese Begebenheit trug mächtig dazu bei, die Stadt für immer vom Laster abzubringen. Sie blieb ihrem großen Missionar und er blieb ihr zeitlebens zugetan. Noch zweimal kam er später nach Amalfi zurück, um dort zu predigen, und wieder geschahen merkwürdige Dinge. Vor allem aber hielt das Wunder der Bekehrung an. 

 

Als nach Jahren dort wieder einmal Mission war, stellte ein berühmter Prediger fest:" Wir haben viele Dörfer und Städte des Reiches durchwandert, aber wir haben keine einzige Stadt gefunden, die sich mit der euren an Sittenreinheit messen könnte. Dafür müßt ihr Gott und dem Pater Liguori, der euch dieses unschätzbare Glück vermittelt hat, aufrichtigen Dank darbringen!"

 

Die Stadt hat Alfonso nach seiner Heiligsprechung ein schönes Denkmal gesetzt: Eine lebensgroße Statue, die ihn als Bischof darstellt, vorn im Dom, dicht neben der kleinen Madonnenstatue, vor der er einst in Ekstase geraten war.

 

Der Hl. Alfons ist bis heute ein Vorbild für die Seelsorger:

in seinem heiligen Leben

in seiner Liebe zur Kirche

in seiner klaren Glaubensverkündigung

                        Papst Paul VI. (1963-1978)

Alfons in Amalfi

Amalfi (etwa 6 km von Scala, das in den Bergen liegt, entfernte, wunderschöne Stadt an der Küste) war eine der sittenlosesten Städte des Königreiches und man hatte keine andere Hoffnung auf Änderung der Verhältnisse als eine Mission mit Alfons. Nicht nur, dass Amalfi ein Eldorado der Dirnen war - die ganze Bevölkerung , vor allem die Frauen und jungen Leute, waren liebestoll, führten mitten auf der Straße sittenlose Tänze auf und sangen obszöne Lieder. 

        Alfons kam mit 14 Missionaren und hatte einen Erfolg wie nirgends: Der ganze sittliche Lebensstandard hob sich wie durch ein Wunder und es blieb eine Besserung für immer. Als über ein halbes Jahr nach der Mission ein junger Mann auf der Straße wieder mal ein laszives Lied singen wollte, wurde er von den Leuten buchstäblich beinahe gesteinigt.

Hier in Amalfi trat besonders zutage: Alfons war ein durch und durch übernatürlicher Mensch. Seine inneren Kräfte schienen verdreifacht. Er geriet z.B. vor aller Augen beim Predigen plötzlich in Ekstase, die ihn etwa fünf Minuten gefangen hielt.                 

Es war während der Muttergottespredigt gegen Ende der Mission. Mit einem Male unterbrach er die Predigt und rief den Leuten zu: "Was seid ihr kalt, wenn ihr zu dieser guten Mutter betet! Ich will es jetzt für euch tun!" Er warf sich auf die Knie und war in kurzer Zeit ganz versunken. Plötzlich erhob er sich, wie wenn sein Körper schwerelos geworden wäre, und blieb in einer Höhe von dreißig Zentimetern schweben, das Antlitz glühend verklärt auf die Madonnenstatue gerichtet, die vor der Kanzel stand. Nach etwa 6 Minuten senkte er sich wieder auf die Kniebank der Kanzel zurück und sein Gesicht nahm die normale Farbe an. Dann setzte er , als ob nichts geschehen wäre, die Predigt fort, während das Volk, außer sich vor Staunen, andauernd "Wunder, Wunder!" rief. Alfons aber sagte mit fester, starker Stimme: "Freut euch, Maria hat mein Gebet für euch erhört!"

 

Ein wahrer Verehrer Mariens kann nicht verloren gehen.

Alfons von Liguori

Alfons als Missionar

Alfons Maria von Liguori hat eine Missionsgesellschaft, einen Predigerorden gegründet. Er hat seinen Söhnen, den Redemptoristen, ein hohes Ziel gesteckt: Missionar sein heißt, das Beispiel des Erlösers weiterzuführen.

Nach den Aussagen seines ersten Biographen Tannoia galt Alfons damals als einer der größten, wenn nicht gar als der größte Missionar im Königreich.

Eine glaubwürdige Weitergabe der Christusbotschaft setzt beim Missionar eine persönliche Glaubenserfahrung voraus. "Was wir geschaut haben,... das verkündigen wir" (1. Joh 1,1-3). Davon war Alfons überzeugt. Für ihn war die Verkündigung zuerst eine Sache des Herzens, eine persönliche Freundschaft mit dem Erlöser. "Der Prediger muss mehr auf den Knien als mit Worten predigen". Darum war für ihn das stundenlange Verweilen beim Herrn weder ein Zeitverlust noch eine Luxusbeschäftigung. 

 

Wenn Alfons im Kloster weilte, widmete er im Schnitt täglich 10 Stunden der Arbeit, 8 Stunden dem Gebet, 5 Stunden dem Schlaf und 1 Stunde dem Essen und der Erholung. "Wie sollen wir die Herzen entflammen, wenn wir selber für den Herrn ein kaltes Herz haben? Wir müssen Jesus Christus, den Gekreuzigten, predigen und nicht uns selbst, seine Ehre und nicht unsere Eitelkeit."

Das leere Geschwätz war ihm ebenso verhasst wie hochtrabende Abhandlungen.

 

Das Gebet vermag alles. Was uns aus eigener Kraft nicht möglich ist, das können wir mit der Hilfe Gottes.

Alfons von Liguori

Ein Haus in Scala

Alfons von Liguori, Vienzenz Mannarini, Johannes Baptist Donato, Peter Romano und der Laie Silvester Tosquez bekundeten am 9. November 1732 vor Bischof Falcoia die Absicht, sich zu einer missionarischen Gemeinschaft zusammenzuschließen: Dies ist der Gründungstag der Redemptoristen-Kongregation.

Die Erlösermissionare, wie sie sich nennen, leben armselig in einer Mietswohnung bei Schwestern in Scala von November 1732 bis August 1733. Bis August 1738 steht ihnen dann die CASA D'ANASTASIO zur Verfügung. 

Die fünf Männer haben zwar grundsätzlich das gleiche Ideal, aber es gibt auch Meinungsverschiedenheiten. 

Anfang Juni 1733 lag die neu gegründete Missionsgesellschaft am Boden. Bis auf den Laienbruder Vitus Curzio haben ihn alle Gefährten verlassen. Alfons schrieb einem Freund: "Einzig unser geringes Vertrauen auf Gott und unser Hoffen auf nur menschliche Hilfe können dieses Werk zerstören... Gott ist allmächtig und der Beschützer jener, die auf ihn hoffen."

Dieses grenzenlose Vertrauen wurde nicht enttäuscht. Bereits im Sommer 1733 traten zwei seiner ehem. Berufskollegen, Juristen, in die Gemeinschaft ein: der Priester Samelli und der Seminarist Sportelli. Nun wohnten in Scala Männer beieinander, die alle das Format von Heiligen hatten.

 

Die höchste Ehre, die wir Gott erweisen können, besteht darin, in allem Gottes Willen zu erfüllen.

                                  Alfons von Liguori

"Kolleg der Chinesen"

Ab 1729 bahnte sich im Leben des Hl. Alfons erneut eine Wende an. Matthäus Ripa (1682-1746), der längere Zeit Missionar in China gewesen war, kehrte mit 4 chinesischen Schülern in die Heimat zurück und gründete in Neapel eine Gemeinschaft. Er kaufte ein Haus mit Kapelle am 25. April 1729, nannte es "Kolleg der Chinesen" und nahm auch Pensionäre auf. So hat Alfons nach 33 Jahren sein Elternhaus verlassen und ist seinem Freund, Ex-Advokat Januarius Samelli, ins Kolleg gefolgt.

Alfons übernahm in der Kirche des Kollegs die Gottesdienste, die Predigten und den Beichtstuhl. Zeugnisse belegen, dass die Niederlassung in kürzester Zeit zu einem kleinen Wallfahrtsort wurde.

 

Anfangs der dreißiger Jahre hörte Alfons recht eindringlich den Schrei der Armen. Der überzeugte Ausreißer floh auf einem Esel aus der Stadt Neapel hinein in die Welt der Verlassensten, um ihnen die Frohe Botschaft zu bringen.

 

Kreuz 

findet man überall. Und wenn du deinem eigenen Kopf folgst und anderswohin gehst, so findest du dort andere Kreuze, die du jetzt noch nicht kennst

                                          Alfons von Liguori

Freund der Sünder

 

Ein rührender Charakterzug im Leben des Hl. Alfons ist seine leidenschaftliche Sorge um den Sünder, seine Liebe zum schuldbeladenen Menschen. Bald schon war der Beichtstuhl des begnadeten Seelenführers bis in alle Nacht hinein belagert. 

"Der Sünder muss merken, dass man ihn liebt. .. Je tiefer jemand im Laster steckt und je fester ihn der Teufel umklammert, desto mehr muss man diesem Sünder mit zärtlichem Wohlwollen begegnen. So gelingt es am ehesten, ihn den Krallen Satans zu entreißen und in die Arme Christi zu legen. Oder ist es etwa eine Sonderleistung, wenn man schimpft: Dub bist verdammt, ich kann dir die Lossprechung nicht erteilen!? Wer so handelt, vergisst einfach, dass Jesus diesen Menschen mit seinem kostbaren Blut erlöst hat... Die auferlegte Buße muss heilsam sein, der Sünder muss nicht vor der Buße zurückschrecken, sondern vor der Sünde."

 

In einem Herzen voll von Irdischem ist kein Platz für die Liebe Gottes. Geh mit einem sandgefüllten Eimer zu einer Quelle. Du magst dich noch so anstrengen: Es wird dir nicht gelingen, damit Wasser zu schöpfen, wenn du nicht vorher den Sand ausschüttest.

                                  Alfons von Liguori

Alfons wurde der Freund von "kleinen Leuten": Habenichtse, Handwerker, Händler, Straßenverkäufer, Schuhputzer und Soldaten, alles Menschen, die von anderen als Abschaum der menschlichen Gesellschaft verachtet wurden. Er brachte ihnen materielle Hilfe und vor allem die frohe Botschaft des Erlösers.

 

"Bianchi della Giustizia" war der Name einer anderen neapolitanischen Bruderschaft. Ihre Mitglieder nannten sich die "Weißen", weil sie eine weiße Kutte und Kapuze trugen. Ihre Aufgabe bestand darin, den zum Tode Verurteilten beizustehen. Als Seminarist trat Alfons im April 1725 in diese Gemeinschaft ein und blieb 8 Jahre lang eifriges Mitglied. Als "Weißer" begleitete er manchen zur Richtstätte. Im hohen Alter wird er ein Büchlein über die Seelsorge an den Gefangenen und an den zu Tode Verurteilten schreiben.

 

Herr der Welt,

du hast für jeden von uns das Licht, die Sonne geschaffen. Wir brauchen sie notwendig wie die tägliche Nahrung. Besonders in diesen Tagen haben wir Zeit, uns daran zu freuen.

Du hast uns ein noch größeres Licht gegeben: Jesus Christus, das wahre Licht der Welt. Befreie uns aus der Dunkelheit und führe uns näher zu deinem göttlichen Licht! Amen.

Mitglied der "Apostolischen Missionen"

 

Die Bekanntschaft mit der Gemeinschaft der "Apostolischen Missionen" war für Alfons sicher ein Geschenk der Vorsehung. So wurden klar Weichen gestellt, er wurde geschult, um einer der berühmtesten Volksmissionare und Gründer eines  Predigerordens zu werden. 

Die 1646 gegründete Gemeinschaft "Apostolische Missionen" war eine Vereinigung von Weltpriestern und hatte ursprünglich zum Ziel, Mitglieder in die Missionen zu den Nichtchristen zu schicken. Infolge von Kriegswirren konnten sie jedoch nicht nach Afrika reisen und fingen deshalb an, in Italien Volksmissionen zu predigen. 

Am 13.11.1724 durfte Alfons das Noviziat beginnen. In der Pfarrei Sant Eligio Maggiore, der ärmsten in Neapel, hatte er seinen ersten Einsatz. Er sammelte die Kinder und lehrte sie, besuchte Kranke und Alte.

Im Mai 1727 kam er erstmals mit der ganz verlassenen Landbevölkerung in Kontakt. Erschüttert ob dem materiellen Elend und der religiösen Unwissenheit der Kleinbauern, trug er diese Erfahrung als Wunde im Herzen und Stachel im eigenen Fleisch. Die Armen ließen ihn nicht mehr los. 

 

Herr Jesus Christus,

der Hl. Alfons hat dich gefunden, als er bei den Armen und Kranken war. Denn dort, wo Menschen verlassen sind, 

da bist du!

Du bist allen ein Bruder und Freund.

Du holst den Menschen dort ab, wo er ist.

Bei dir ist der Aussätzige nicht mehr ausgesetzt, abgesondert, isoliert.

Du steigst zu ihm hinab, legst ihm die Hand auf und heilst ihn vom Aussatz und vor allem von seiner Einsamkeit.

Du bist die Sonne, das Licht in seine Dunkelheiten hinein.

Du gibst allen Licht und Leben.

Wir leben alle von deiner Barmherzigkeit. 

Wir alle brauchen dich, 

dass du uns heilst,

durch deine Hände,

durch einen Blick,

durch ein Wort.

Du sagst uns: Seid barmherzig, wie der Vater im Himmel barmherzig sit.

Lass uns deine Hände sein, dein Ohr, dein Auge, dein Wort für andere. 

Lass mich mithelfen zu heilen, wie du heilst.

Herr, heile mich und hilf mir heilen. Amen.

Der Neupriester Alfons blieb noch weitere zweieinhalb Jahre im Haus seiner Eltern. Er hatte keinen festen Seelsorgeposten bekommen oder angenommen. Dagegen rieb er sich auf in der Verkündigung des Evangeliums und im Dienst an den Ärmsten.

Vorzüglich in der Eucharistie pflegte Alfons seine Freundschaft mit Christus. In der Stadt Neapel war stets abwechslungsweise in einer der Kirchen das Allerheiligste ausgesetzt. Täglich begab sich Alfons dorthin und verharrte oft stundenlang in stiller Anbetung. 

Alfons war ergriffen vom Wort Gottes. Das Evangelium zu verkünden war für ihn ein wesentlicher Gesichtspunkt der Christusnachfolge. Mit seiner kräftigen, klangvollen Stimme konnte er den größten Kirchenraum beherrschen. Seine Worte gingen zu Herzen.  Er predigte so einfach, dass ihn alle verstehen konnten, ganz auf das praktische Leben ausgerichtet. 

Nach einer solchen Predigt hatten einmal gleich fünfzehn Mädchen beschlossen, sich im Ordensstand ganz dem Herrn zu weihen.

Eines Tages kam sein Vater, Don Giuseppe, an der Heiliggeistkirche vorbei. Er hörte die Stimme seines Sohnes und lauschte gebannt seinen Worten. Bis ins Innerste gepackt, ging er nach Hause. Als Alfons heimkehrte, eilte der Vater auf ihn zu, umarmte ihn weinend und sagte: "Mein Sohn, wie muss ich dir danken! Heute hast du mich Gott kennen gelehrt. Jetzt gebe ich dir gern meinen Segen dazu, dass du einen so heiligen Beruf erwählt hast."

 

WER BIN ICH FÜR DICH?

Irgendwann stellt Jesus auch dir die Frage:

Wer bin ich für dich?

Irgendwann genügt es nicht mehr zu sagen:

Man sagt...

Irgendwann muss auch für dich die Entscheidung fallen, dich persönlich zu Christus zu bekennen.

Irgendwann fragt er dich ganz persönlich: Willst du dein Leben mit mir teilen?

Irgendwann bleibt alles "man sagt, man tut, man geht..." wie Spreu liegen, wenn der Ruf an dich ergeht: "Wer bin ich für dich?"

Irgendwann gibt es kein Verstecken mehr hinter den Mauern der Traditionen und Formen, des Althergebrachten und des Gewohnten.

Irgendwann bleibst du ganz allein mit der an dich gerichteten Frage:

"WER BIN ICH FÜR DICH?"

 

Nach drei Tage fasten und beten daheim in seinem Zimmer war das Herz des Hl. Alfons trunken vor Freude! Jetzt war er frei! Er wollte Priester werden.

 

An Priestern fehlte es damals nicht: eine Pfarrei von 500 Einwohnern, zu der die Familie Liguori gehörte, hatte 20 Priester!

Als Alfons seinem Vater den Wunsch vortrug, stand Don Guiseppe wie versteinert da, dann entrann seiner Kehle ein Schmerzensschrei. Nach harten Szenen gab der Vater nach, war aber beim Anblick Alfonsens in armseliger Priesterkleidung wahnsinnig vor Schmerz und Wut. 

Die Mutter war eine Heilige und überzeugt, dass Gott ihren Alfons wollte. Sie versuchte, gleichzeitig ihrem Gatten den Schmerz zu lindern und ihrem Sohn zu helfen. Die Spannungen waren für Alfons eine harte Lebensschule, doch der folgsame Rebell hielt durch.

Um Priester zu werden, war ein Theologiestudium von vier Jahren vorgeschrieben. Am 23.10.1723 wurde Alfons von Kardinal Pignatelli in den Kreis der Kleriker aufgenommen. Am 26. April 1726 erhielt er die Diakonatsweihe.

 

In diesen drei Jahren hat Alfons Erstaunliches geleistet. Er hat studiert, gefastet und gebetet. Er ist den Armen nachgelaufen und hat Volksmissionen gepredigt. Einige Monate nach seiner Diakonatsweihe wurde Alfons sterbenskrank, die Ärzte gaben ihn auf. Alfons wollte in die Kirche "Maria vom Loskauf der Gefangenen" gebracht werden. Dort betete er inbrünstig vor der Marienstatue - und er wurde wieder gesund! Nach einem Vierteljahr der Rekonvaleszenz  wurde er am 21. Dezember 1726 im hohen Dom des Hl. Januarius zum Priester geweiht.

 

Lied "Ein Zeichen unserer Hoffnung" (auf italienisch: o bella mia speranza)

 

KV: Ein Zeichen unserer Hoffnung bist du für uns, Maria. Du bringst der Welt wahres Leben: Gott ist als Mensch bei uns.

1. Du hast das Jawort gegeben, da Gott mit uns teilt sein Leben. Ich möcht ein Mensch sein voll Frede, so wie mein  Gott es will.

2. Du bist beim Kreuze gestanden, da Jesus für uns gehangen. Ich möcht ein Mensch sein voll Glauben, so wie mein Gott es will.

3. Wann ich durchs Dunkel soll gehen, darf Gottes Antlitz ich sehen. Ich möcht ein Mensch sein voll Liebe, so wie mein Gott es will.

 

 

Als hochbegabter junger Mann - schon mit 16 Jahren  war er doppelter Doktor der Rechte - hatte Alfons eine steile Karriere als Jurist vor sich und verlor keinen Prozess bis 1793. Vermutlich war das Gerichtsurteil wegen vorheriger Schmiergelder eine abgekartete Schau und Alfons war innerlich  zutiefst getroffen. "Gerichtshöfe, ihr seht mich nie wieder" - diese Entscheidung trifft auch seinen Vater hart, der alle Erwartungen in seinen begabten Sohn gesetzt hat.

 

Alfons begibt sich in das Siechenhaus der Unheilbaren und wird inmitten dieser Armen von einem wirklichen "Paulus-Erlebnis" überwältigt. Plötzlich sieht er sich von einem wunderbar hellen Licht umflutet. Das ganze Haus erzittert. Klar und deutlich hört er eine Stimme: "Lass die Welt und schenk dich mir!" Alfons ist völlig benommen. Er versucht trotzdem, so gut wie möglich seine Kranken zu besuchen. 

Auf dem Heimweg wiederholen sich die Ereignisse auf der Stiege des Spitals. Strahlendes Licht durchzuckt ihn, der Boden wankt unter seinen Füßen.  Und wieder die einladenden Stimme: "Lass die Welt - schenk dich mir!" Von diesem Erlebnis überwältigt, fängt Alfons an zu weinen und gibt die Antwort: "Mein Gott, allzu lange habe ich deiner Gnade widerstanden. Hier bin ich, mach mit mir, was du willst!"

Wenige Augenblicke danach betritt er seine geliebte Kirche "Maria vom Loskauf der Gefangenen" und legt seinen Degen auf den Marienaltar. 

 

Nach diesem Bekehrungserlebnis wird Alfons in den 64 Jahren seines weiteren Lebens unzählige Male das Wort "Los-Schälung" oder "Verlassen der Welt" gebrauchen.

 

Wer Jesus, den Gekreuzigten, nicht ständig im Herzen trägt: Glaubt nur ja nicht, dass der jemals etwas Bedeutendes zustande bringen wird!     Alfons von Liguori

Lebenslauf des Hl. Alfons von Liguori

 

1696 27. September geboren in Marianelle bei Neapel, 

        Taufe in Neapel

 

1713  21. Januar Doktor beider Rechte (mit 16 Jahren!!!)

 

1723  29. August Bekehrung

 

1726  21. Dezember Priesterweihe

 

1728  erste Veröffentlichung

 

1731  Urlaub in Scala

 

1732  9. November dort Ordensgründung

 

1748  erste Auflage des großen Moralwerkes

 

1749  25. Februar päpstliche Anerkennung des neuen

         Ordens der Redemptoristen

 

1762 20. Juni Bischofsweihe

 

1768  Ausbruch der großen Krankheit

 

1775  17. Juli Alfons legt das Bischofsamt nieder

 

1778  letzte Veröffentlichung

 

1780  Teilung des Ordens

 

1787  1. August seliges Hinscheiden

 

1793  Wiedervereinigung des Ordens

 

1816  6. September Seligsprechung durch Pius VII.

 

1839 26. Mai Heiligsprechung durch Gregor XVI.

 

1871  Ernennung zum Kirchenlehrer durch Pius IX.

 

1950  Ernennung zum Patron der Beichtväter durch Pius

         XII.

 

Gebet des Alfons-Liguori-Kreises Ingolstadt

(von P. Heinrich Stummer)

 

Jesus, Heiland und Erlöser,

dich zu preisen ist mein Sinn.

Aus den Fragen, Sorgen, Ängsten,

führst du uns zur Freude hin.

 

In dem Kreuz ist Heil und Leben,

weil dein Herz uns offen ist,

nichts mehr kann von dir mich trennen,

weil du auferstanden bist.

 

Gib mir Mut, dir treu zu folgen

zu den Menschen, in die Welt,

deine Botschaft zu verkünden, 

das zu tun, was dir gefällt.

 

Miteinander, glaubend, hoffend, 

gehen wir durch diese Zeit.

Gib den Menschen deinen Frieden

Gnade und Barmherzigkeit. Amen.

(Dank an Frau H.)

